
������ ������
����������
�����

���������������


�	
����

����������
�����������

�����Y6��_����/��:Y�:��6������ �­������€‚��
ƒ6��������������„����‚�������������„�…

���†
� ���

‡�ˆ��€‚� ���ƒ6����������������€��������‡_��6�
�†

:����‚��ƒ6����������­��‚�ˆ����� �…
��‚��‚���

��‚��‰���������†
�����Š�6��‚�ˆ‚��

Š�€�‡��‚
��



62 Pläne und Projektdaten
� werk-material 10.05/863
� www.werk-material.online

Kraft des Bestands

Eine Traditionsinsel in Dietikon bildet das 
sogenannte Kronenareal. Das Dorf vor den 
Toren der Stadt Zürich hat jüngst eine ra-
sante Wirtschafts- und Bevölkerungsent-
wicklung erlebt. Östlich des Flüsschens 
Reppisch lässt sich hier der historische 
Kern des Unterdorfs entdecken. Unmittel-
bar neben der namensgebenden Taverne 
zur Krone haben sich die ehemalige Zehn-

tenscheune des  aufgehobenen Klosters 
Wettingen und der Alte Bären erhalten. 
Unter einem First sind sie zu einem Viel-
zweckbau miteinander verbunden und 
haben heute zwei unterschiedliche Eigen-
tümerschaften. Im Vorgängerbau des Alten 
Bären residierte ehemals der Zehntherr, 
und hier wird auch heute noch gewohnt. 
In der Zehntenscheune wurde der an das 
Kloster abzugebende zehnte Teil der land-
wirtschaftlichen Erträge gelagert. Sie geht 
in ihren Ursprüngen auf die Zeit um  
zurück und ihre erhaltene Substanz stammt 
zu grossen Teilen aus dem Jahr . 

Den historischen Wert der Scheune 
hat die Stadt Dietikon schon  erkannt 
und eine Schutzverfügung erlassen. Der 
Bau war lange als möglicher Kulturraum 
im Gespräch. Einerseits bestand das Be-

Umnutzung Zehntenscheune 
in Dietikon von Buol&Zünd 
Isabel Haupt
Federico Farinatti (Bilder)
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In der Zehntenscheune lagerte früher der 
an das Kloster Wettingen zu entrichtende 
Zehnt aller landwirtschaftlichen Erträge. 

Früher Heubühne, bietet das Obergeschoss 
heute tatsächlich einen Auftrittsort für 
Künstler und Musikerinnen im neuen Saal.
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dürfnis nach einem entsprechenden Saal 
für private und öffentliche Anlässe. Ander-
seits erleichtert solch eine nicht auf Tages-
licht angewiesene Nutzung den angemes-
senen Umgang mit diesem kaum befens-
terten historischen Wirtschaftsgebäude. 
Nach einem  durchgeführten Archi-
tekturwettbewerb erlebt die Zehnten-
scheune nun seit März  mit dem 
Umbau durch Buol & Zünd aus Basel 
einen neuen Lebensabschnitt als multi-
funktionaler Veranstaltungsort.

Gelesene Strukturen 
Die Kraft des Bestands haben sich die 

Architektinnen und Architekten zum 
�ema gemacht und sind bei ihren Eingrif-
fen von der bestehenden Struktur der Zehn-
tenscheune ausgegangen. Sie hat eine der 

ursprünglichen Funktion folgende innere 
Logik mit der hohen Tenne, zwei quer zum 
First angeordneten Ställen im Erdgeschoss 
und der darüberliegenden Heubühne, die 
den Dachraum nutzt. Das Tenn dient nun 
mit beidseitigen Zugängen, Treppe und Per-
sonenlift als Foyer und Erschliessungszone. 
Seine Mehrgeschossigkeit wird im Dach-
raum nicht durch eine «Brügi», also einen 
hölzernen Boden, sondern durch eine neue 
Galerie thematisiert. Im Stall findet sich 
statt einer Futtertränke jetzt ein freistehen-
des Barmöbel vor einer unberührten Boh-
lenständerwand. In einer weiteren Raum-
schicht sind die nötigen dienenden Räume 
wie Toiletten, Küche und Technikraum or-
ganisiert. Auch die Künstlergarderobe, eine 
Diensttreppe und der Warenlift sind hier 
angeordnet. Der zum Saal umgewidmete 

Heuraum im Obergeschoss ist damit auch 
im Bühnenbereich autonom erschlossen. 
Saal und Tenn sind durch eine membranar-
tige, hölzerne innere Fassade mit einer gros-
sen Rundbogenöffnung voneinander diffe-
renziert. Diese respektvolle Implementie-
rung der neuen Nutzung in die bestehenden 
Strukturen ermöglichte sowohl am Aussen-
bau als auch im Inneren die Erhaltung der 
prägenden Elemente.

Gepflegtes Handwerk 
Die Schönheit des Bestands liegt nicht 

nur in der Struktur der Scheune, sondern 
auch in ihrer konstruktiven Beschaffenheit 
und der Gestaltung mit traditionellen Ma-
terialien wie Holz, Bruchsteinmauerwerk, 
Kalkputz oder Biberschwanzziegel. Die 
Bewahrung der historischen Elemente er-
möglichte es, auf unterschiedliche Art ge-
stalterisch an das bei ihrer Erstellung ge-
pflegte Handwerk anzuknüpfen. Die ar-
chitektonischen Strategien sind dabei 
differenziert, wie schon ein Blick auf die 
südliche Fassade zum Kronenplatz ver-
deutlicht. In einem imposanten Rundbo-
genportal zeigt das historische zweiflüge-
lige holzsichtige Tenntor sichtbar die vor-
genommenen Reparaturen. Ersetzt wurde 
nur dort, wo es nötig war, und die neuen 
Hölzer werden sich im Lauf der Zeit dem 
Bestand angleichen. Dem Tenntor in der 
Grösse vergleichbar ist ein neues, geschoss-
übergreifendes, rechteckiges Fassadenele-
ment, das an die Stelle eines jüngeren Ga-
rageneinbaus trat. Es ist ebenfalls aus Holz. 
In der sägerohen, farbig lasierten Bretter-
schalung zeichnet sich der Künstlerein-
gang als im gleichen Farbton deckend ge-
strichene und glatt gehobelte zweiflügelige 
Brettertür ab. Die Lebendigkeit der Ober-
flächen charakterisiert auch den Verputz 
und das Ziegeldach. 

Gepflegtes Handwerk prägt aber auch 
das Innere. Während der Bauarbeiten fand 
sich zwischen Tenn und Stall unter den 
Gipskartonwänden eine weitere Bohlen-
ständerwand. Traditionell finden sich hier 
oft Futterluken. In der Zehntenscheune 
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verbinden nun grosse Öffnungen, bei 
denen Ständer aus Fichtenholz und Träger 
aus Eiche die Einschnitte markieren, das 
Foyer mit dem Barbereich. Sichtbar belas-
sen ist auch das eindrückliche Dachtrag-
werk, das aus statischen Gründen um höl-
zerne Zangen ergänzt wurde.

Neue Notwendigkeiten
Die Grenzen des Bestands zeigen nicht 

nur statische Erfordernisse der Dachkonst-
ruktion auf, die nun Dämmung und Dop-
peldeckung zu tragen hat. Auch feuerpolizei-
liche Anforderungen, Klimatisierung, 
Schallschutz und der Wunsch nach einer 
guten Akustik brachten neue Notwendig-
keiten mit sich. Auf der Hofseite gewähr-
leistet eine frei vor das Gebäude gestellte 
Treppe die Entfluchtung aus dem Saal. Für 
deren Tritte wurden gusseiserne Schweine-
roste verwendet. Die Klimatisierung ist 
durch eine unauffällige Möblierung gelöst, 
bei der die Geräte als Tische im Saal fungie-
ren. Die Öffnung für die Luftansaugung 
fügt sich mit versetzt vermauerten, weiss ge-
strichenen Ziegelsteinen ganz selbstverständ-
lich in die Giebelwand ein. 

Der Schallschutz zum Alten Bären er-
forderte die Errichtung einer neuen Wand, 
die als Fachwerk mit scharfkantigem Holz 
und sichtbar belassener Backsteinfüllung 
ausgeführt wurde. Sie knüpft an traditio-
nelle Konstruktionen beim Bautyp Scheune 
an und interpretiert diese zugleich zeitge-
nössisch. Ein spielerischer, assoziativer 
Umgang mit Alt und Neu wird nicht zu-
letzt bei den akustisch ertüchtigten De-
cken zum �ema. Im Saal erinnern von 
Holzlatten gehaltene, ziegelrot eingefärbte 
hölzerne Akustikpaneele an traditionelle 
Kaltdachuntersichten mit Ziegellatten und 
Tonziegeln. Im Barbereich sind zwischen 
den mächtigen Deckenbalken Vliesbahnen 
mit applizierten Schilfrohren eingebracht, 
die an historische Schilfrohrdecken denken 
lassen. Freude an der Gestaltung zeigen 
auch die neu konstruierten inneren Klapp-
läden. Eine festliche, an �eater erinnernde 
Note bringen nicht zuletzt schwarze Vor-

hänge im Bereich des Tenns in die flexibel 
nutzbare Kulturscheune. Und so gilt nun 
mit der gelungenen Umnutzung der Zehn-
tenscheune für ganz unterschiedliche Ver-
anstaltungen: Vorhang auf ! —

An Stelle einstiger Futterluken finden sich 
heute Durchgänge, etwa vom Foyer zur Bar. 
Dort steht statt der einstigen Futtertröge  
nun das Tresenmöbel.

Isabel Haupt () hat an der TU München Ar-
chitektur studiert, an der ETHZ doktoriert und 
führt in Zürich ein Büro für Architekturgeschich-
te und Denkmalpflege. Sie ist Dozentin an der 
Accademia di architettura in Mendrisio und im 
MAS Denkmalpflege und Umnutzung an der 
Berner Fachhochschule.
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Standort
Kronenplatz 11, 8953 Dietikon
Bauherrschaft
Stadt Dietikon
Architektur
Buol & Zünd Architekten BSA GmbH, Basel 
Wettbewerb: Till Göggelmann, Dano Gloor, 
Mathieu Senk
Ausführung: Viola Hillmer, Rémy Schuster, 
Vincenzo Maddalena, Srdjan Zlokapa
Fachplanung
Tragwerk: Basel/Holztage GmbH, Basel, 
ZPF Ingenieure AG, Zürich
HLK: Waldhauser + Hermann AG, 
Münchenstein
Sanitärplanung: Schmutz + Partner AG, 
Basel
Elektro: Edeco AG, Aesch
Brandschutz: BDS Security Design AG, 
Bern
Bauphysik/Akkustik: Gartenmann 
Engineering AG, Basel
Bühnen-Medientechnik: design and shape 
GmbH, Bergdietikon
Lichtplanung: Caduff & Stocker 
Lichtplanung GmbH, Zürich
Bauleitung
Litag AG, Zürich

Auftragsart
Wettbewerb, 1. Preis
Auftraggeberin
Stadt Dietikon
Projektorganisation
Einzelunternehmen

Wettbewerb
Februar 2018
Planungsbeginn
April 2020
Baubeginn
Oktober 2022
Bezug
Februar 2025
Bauzeit
27 Monate

Eine membranartige Holzwand mit gros-
ser Rundbogenöffnung trennt den Saal 
vom Treppenraum im Tenn. 

Das ehemalige Tenn reicht bis ins Dach 
und bietet heute den zweiseitigen 
Zugang und das Foyer der Scheune. 
Bilder: Federico Farinatti
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Projektinformation
Die Schönheit der Zehntenscheune liegt in ihrer fast 
unverändert vorgefundenen baulichen Ausgangslage. 
Der Vielzweckbau, verwandt mit der Typologie der re-
gionalen Bauernhäuser, wurde von 1600 bis 1841 durch 
das Kloster Wettingen zur Lagerung des Zehnten genutzt. 
Die Umnutzung der leerstehenden Scheune zu einem 
Veranstaltungsort führte zu einem Konzept, das an die 
Beständigkeit der Typologie, deren räumliche Logik 
sowie die konstruktiven Gegebenheiten glaubt und sie 
zum Transformator werden lässt. Diese Idee entpuppt 
sich als angemessene Strategie, die nicht nur der ein-
fachen handwerklichen Erscheinung des Bestands ent-
spricht, sondern auch Potenzial zur Findung neuer 
entwurflicher Entscheidungen eröffnet.

Raumprogramm
Die Umdeutung der Typologie beginnt im Tenn, das 
bis unter das Dach reicht. Einst eine Durchfahrt, wird 
hinter dem grossen Tor die neue Erschliessung des 
Hauses angeordnet. Der Veranstaltungsraum unter 
dem grossen Dach erzählt von der zimmermännischen 
Konstruktion, die nicht nur Träger der spezifischen 
Stimmung ist, sondern auch einen grosszügigen, luf-
tigen Raum bietet. Sorgfältig gestaltete Details wie die 
Gliederung der neuen akustischen Ausstattung, die 
an die Ziegellattung erinnert, oder die kulissendünne, 
runde innere Fassadenschicht, die die Galerie vom 
Hauptraum trennt, vervollständigen das Bild vom Inei-
nander der neuen und bestehenden Elemente. Im ehe-
maligen Stall im Erdgeschoss wird die vorgefundene 
geschichtete Ordnung aufgenommen und im Sinn der 
Typologie durch dienende Räume ergänzt.

Konstruktion
Der pragmatische konstruktive Aufbau steht in lan-
ger baumeisterlicher Tradition, die sich über die Zeit 
und auch den Stilbegriff hinwegsetzt. In diesem Sinn 
werden defekte Bauteile durch neue, handwerklich 
verarbeitete Elemente ersetzt, und neue Bauteile 
verbinden sich durch das Handwerk beinahe nahtlos 
mit dem Bestand. Wo nötig, werden zeitgemäss ge-
forderte technische Modifikationen sorgfältig in das 
Haus integriert.

Gebäudetechnik
Die notwendige, zum Betrieb des Saals gehörende 
Gebäudetechnik wird so weit reduziert, dass sie in 
den halb versenkten Technikraum direkt unter der 
Bühne platziert werden kann. Dort liegen weitere, 
der Logistik dienende Räume.

Flächenklassen

NGF 86.3 % KF 13.7 %

NF 60.8 %

HNF 55.8 %

VF 25.0 % FF 0.5 %

NNF 5.0 %

Grundmengen
nach SIA 416 (2003) SN 504 416

Grundstück
GSF Grundstücksfläche 553 m²
GGF Gebäudegrundfläche 265 m²
UF Umgebungsfläche 288 m²
BUF Bearbeitete 

Umgebungsfläche
288 m²

UUF Unbearbeitete 
Umgebungsfläche

0 m²

Gebäude
GV Gebäudevolumen SIA 416 2 860 m³
GF Geschossfläche total 545 m² 100.0 %
GF EG 246 m²

1. OG 246 m²
Galeriegeschoss 53 m²

NGF Nettogeschossfläche 470 m² 86.3 %
KF Konstruktionsfläche 75 m² 13.7 %
NF Nutzfläche total 331 m² 60.8 %
VF Verkehrsfläche 136 m² 25.0 %
FF Funktionsfläche 3 m² 0.5 %
HNF Hauptnutzfläche 304 m² 55.8 %
NNF Nebennutzfläche 27 m² 5.0 %
PP Parkplätze 0

Ladestationen 0
Velo 0

Baurechtliche
Rahmenbedingungen

AZ Ausnützungsziffer 0
Zonenzugehörigkeit K2 Kernzone
Gestaltungsplan nein
Bonus Ausnützung nein

Energiekennwerte
SIA 380/1 SN 520 380/1

Energiebezugsfläche EBF 530 m²
Anteil in Bezug zur GF 97%
Gebäudehüllzahl A/EBF 2.20
Heizwärmebedarf Qh 81 kWh/m²a
Anteil erneuerbare Energie 93 %
Wärmerückgewinnungs-
koeffizient Lüftung

Sommer 68 %, 
Winter 74 %

Wärmebedarf Warmwasser Qww 7 kWh/m²a
Vorlauftemperatur Heizung,
gemessen –8 °C

50 °C

Stromkennzahl gemäss SIA
380/4: total

Q n.a.

Anteil Photovoltaik keine 

Kostenkennwerte in CHF

1 Gebäudekosten/m³
BKP 2/m³ GV SIA 416

1 842.—

2 Gebäudekosten/m²
BKP 2/m² GF SIA 416 

9 677.—

4 Kosten Umgebung 
BKP 4/m² BUF SIA 416 

151.—

5 Preisstand April 2025
6 Grossregion Zürich

Erstellungskosten 
nach BKP (2017) SN 506 500 
(inkl. MwSt., aktueller Satz) in CHF

BKP
1 Vorbereitungsarbeiten 114 911.— 1.9 %
2 Gebäude 5 269 081.— 88.9 %
3 Betriebseinrichtungen

(kont. Lüftung)
0.— 0.0 %

4 Umgebung 43 417.— 0.7 %
5 Baunebenkosten 220 964.— 3.7 %
9 Ausstattung 281 241.— 4.8 %
1–9 Erstellungskosten BKP 5 929 614.— 100.0 %

2 Gebäude 5 269 081.— 100.0 %
20 Baugrube 0.— 0.0 %
21 Rohbau 1 1 419 322.— 26.9 %
22 Rohbau 2 536 544.— 10.2 %
23 Elektroanlagen 303 081.— 5.8 %
24 Heizungs-, Lüftungs- 

und Klimaanlagen 
209 989.— 4.0 %

25 Sanitäranlagen 191 114.— 3.6 %
26 Transportanlagen 172 649.— 3.3 %
27 Ausbau 1 501 692.— 9.5 %
28 Ausbau 2 339 111.— 6.4 %
29 Honorare 1 595 579.— 30.3 %

Anteil Energiebezugsfläche EBF an GF 97.0 % GF ausserhalb EBF 3.0 %
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1 Dachaufbau Hauptdach
– Wiederverwendete Biberschwanz-

ziegel
– Ziegellattung 30/50 mm
– Konterlattung 60/60 mm
– Unterdach 52 mm (z.B. Pavatex 

ISOLAIR, diffusionsoffen)
– Dämmung (Einblasdämmung 

Zellulose, λ < 0.038 W/mK) / 
Sparrenaufdopplung 80/160 mm

– zementgeb. Holzspanplatte, 2 × 25 
kg/m², (z.B. Duripanel) 2 × 20 mm, 
Stufenfalz, verklebt

– Installationsebene 50 mm, ausge-
dämmt mit Mineralwolle (Akustik)

– Akustikplatte (Ligno Akustik light 
Typ _625-20-4) 33 mm, farbig 
gefasst

– Decklatten 18 × 48 mm, Achsabstand 
ca. 16 cm, Fichte roh

2 Dachaufbau Bereich Aufschiebling
Analog Hauptdach, Dämmung 
jedoch zwischen den
Aufschieblingen, zementgeb. Holz-
spanplatten unterhalb,
Unterdachbahn wegen geringer 
Neigung bis über Dachbruch.
Innere Verkleidung Installationsebe-
ne mit Dreischichtplatte 27 mm,
grundiert und farbig gestrichen 
(statt Akustikplatte Ligno).

3 Bodenaufbau Galerie
– Massivparkett 25 mm (geschliffen 

und geölt) 
– Bodenverlegeplatte 25 mm (Span-

platte)
– Trittschalldämmung 8 mm (Holz-

weichfaserplatte Europerl Thermo 
A-8 plus)

– Installationsebene 42 mm, trockene 
Ausgleichsschüttung Fermacell

– Brettsperrholz 80 mm
– Sekundärträger Massivholzbalken 

60/120 mm, dazwischen Akustik-
massnahme (Ligno Akustik light Typ 
_625-20-4, 33 mm, Weisstanne)

– Primärträger Massivholzbalken 
100/200 mm

4 Bodenaufbau OG
– Massivparkett 25 mm (geschliffen, 

geölt)
– Einlage Hörbehindertenanlage 

(Induktionsschleife)
– Bodenverlegeplatte 25 mm (Span-

platte)
– Trittschalldämmung 8 mm (Holz-

weichfaserplatte Europerl Thermo 
A-8 plus)

– Installationsebene 72 mm, trockene 
Ausgleichsschüttung Fermacell 
(Trockenbau)

–  Brettsperrholz 80 mm
–  Sekundärträger Massivholzbalken 

60/120 mm, dazwischen Akustik-
massnahme (Ligno Akustik light Typ 
_625-20-4, 33 mm, Weisstanne)

– Primärträger Massivholzbalken 
100/200 mm

5 Bodenaufbau EG
– Konstruktionsbeton 300 mm (ge-

schliffen und versiegelt)
– Abdichtung (z.B. SikaProof)
– Perimeterdämmung 200 mm (z.B. 

Sager XPS 300 SF)
– Magerbeton 50 mm

Detailschnitt 0 1
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